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Erſcheint Montag und Donnerſtag. | 
Vierte jährlicher Mhonnementepreit: 
für pieſige 11 Sgr. MTE alle Rai. Poſtanſtalten 12% Sgr. 


Ervedition ladet zum 


Die unterzeichnete 
ven Monat September 


Abonnement für 
ergebenſt ein. 

Der Abonnemeutspreis für 
beträgt für Hiefige 3 Sgr. 9 Pf, 
incluſive des Portozuſchlages 6 Sgr. 

Da bie Königl. Poſtar ſtalten nur auf 
vollſtandigs Quartale Beſtellungen ausfi ihren, 
fo erſuchen wir Diejenigen, welches vices neue 
Abonnement benutzen wollen, den Betrag von 
(, Sgr. durch Poſtanweiſung (ohne Brief) 
Direct au uns einzuſenden. wogegen wir 
die gewünschten Exemplare pünktlich der be⸗ 
treffenden Poſtanſtalt überweiſen. 

Die Erp des sai iy lin 


diefen Zeitraum 
Auswärtige 


Zur Lage in Frankreich. 


noch von 
Paris 


der 
von 


Tie Hundstage ſind 
erſten Revolution her für 
verhängnißvoller Bedeutung, und nun 
gar bei der tropiſchen Hitze dieſes Jah⸗ 
res war man für den Napoleonstag nicht 
ohne Veſorgniß, wie die in Vereitſchaft 
gebaltenen Batterien und die an meh— 
rere Infanterie Regimenter vertheilten 
ſcharfen Patronen beweiſen. Aber die 
Kranzoſen ſind unberechenbar, fie können 
ebenſo gut im kalten Februar Revolution | 
machen, wie fie im heitern Auguſt ſie 
nicht machen. Die Feier des Napoleons: | 
tages iſt in der größten Ruhe und Ord⸗ 
nung vor ſich gegangen, ja ſie hat auch 
nicht einmal den politiſchen M zetterpro⸗ 
pheten Gelegenheit gegeben, von einer 
„ſchwuͤlen Stille” vor dem Gewitter zu 
ſprechen, denn auch das wäre unrichtig. 
eee ſollten diejenigen, die mit 

Beſtimmtheit Revolutionen erwarten und 
vorherſagen, daraus die Lehre entneh- 
men, daß Revolutionen ganz außer alle 
Berechnung liegen; ſie kommen wie ein 
Wlitzſtrahl aus heiterem Himmel oder 
auch wie ein ſchweres, ſich langſam au: 
fammen nehendes Gewitter; aber vor al» 
lem laſſen ſie ſich nicht machen, ſie ſind 
wie ein e das fih weder 
herbeiführen noch abwehren läßt. Sie 
ind plotzlich da, und überraſchen oft die⸗ 
enigen, die ſich am meiſten an ihnen be: 
heiligen. Vorläufig, kaun man ai 
mit Wahrſcheinlichkeit annehmen, bleib 
Paris ruhig, jo lange die Arbeiterkl aße 
noch nicht den hungernden Magen mit 
revolutionären Ideen füllt. Die Arbei⸗ 
ter hat die Regierung aber noch immer 
auf ihrer Seite, da ſie ſie zu beſchäftigen 
verſteht, und durch nen Umbau der Haupt⸗ | 


die er ſelbſt einer 


Großcordon 


geſtürzten Republik, 
dagegen hätten ſie laut geziſcht, als man 


Siebenter Jahrgang. 
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ftadt fie reichlich für die Herſtellung der 
Schlachtbank bezahlt, auf der fie nieder: 
kartätſcht werden ſollen, wenn ſie einmal 
ſich nicht mehr ſo bothmäßig zeigen werden. 

Trotz alledem fühlte der neue Caͤſar 
ſich ſehr unbehaglich; fürchtet er vielleicht 
auch keinen Brutus, ſo ſchwebt ihm doch 
das Schickſal ſeines Oheims als drohen— 
des Geſpenſt vor. Sollte er etwas von 


dem empfinden, was gewöhnliche Sterb- 


liche Gewiſſensbiſſe nennen? Jedenfalls 
ſcheint der Tyrann Dionnſius, 
das Schwert über dem Haupte des Da⸗ 
mokles aufhing, ſich wohler befunden zu 
haben, als nach der Bedeutung zu ſchließen, 
Schülerdemonſtration 
beigelegt, der Mann des zweiten Dezem⸗ 
bers. Die Zeitungen berichten, daß bei 
der feierlichen Preisvertheilung an die 
Lyccen und Collegien in der Sarbonne, 
an der man taktloſer Weiſe den jungen 
Napoleon als Schuler aber mit dem 
der Ehrenlegion geſchmückt 
hatte Theil nehmen laſſen, alle Schüler 
in einem Beifallsſturm ausgebrochen ſeien, 
als der junge Cavaignac, der Sohn des 
Präſidenlen der von Louis Napoleon 
einen Preis erhielt, 


pflichtſchuldigſt den jungen Prinzen habe 
leben laſſen. Die Beſtürzung des Mi— 
niſters Duruy, des Generals Froſſard, 
des Marſchalls Canrobert und des Pro— 
feſſors Noel, als die geräuſchvollen Rund- 
gebungen zu Ehren des Namens Cavai— 
giac losbrachen, war jo groß, daß fie den 
Schülern nicht entging. Dem kaiſerlichen 
Prinzen traten die Thränen in die Augen, 
als er das wilde Geſchrei vernahm und 
die Verlegenheit feiner Umgebung be— 
merkte. „Warum dieſes Geſchrei?“ fragte 
er den neben ihm ſitzenden Miniſter des 
öffentlichen Unterrichts. „Bleiben Sie 


kaltblütig, Monſigneur“, flüſterte der Wi- | 


niſter dem fürſtlichen Knaben zu Es 
war aber zu ſehen, daß der kleine Prinz 
ſeiner Aufregung nicht Herr werden konnte 
und an allen Gliedern fitterte; doch gelang 
es ihm, feine Thränen zurückzuhalten. 
Kaum aber war er aus dem Saale und 


dem Haufen entrückt, im Wagen unter 
den Hofleuten, ſo brach das Kind in 


Thränen aus. Noch heftiger weinte der 


Prinz als er im Schloſſe von Fontaine⸗ 
blent fich dem Kaifer und der Kaiſerin 


in die Arme warf. Herr Pietri, der 


als er 


Polizei⸗Präfect, kam ‚eilig nach Paris, 
um ſich über die Einzelheiten der Vor⸗ 
fälle zu unterrichten und mancherlei Ner: 
fügungen zu treffen. Kaum jedoch war 
er mit dieſen Geſchäften fertig geworden, 
als er den Weg nach Fontainebleau ein 
ſchlug; der Polizei-Sergeant fand den 
Kaiſer ſo niedergefchlagen, wie er ihn 
vorher noch nie geſehen hatte. Er erbot 
fih, alles Mögliche zu thun, um die Ord— 
nung herzuſtellen und zu ſichern, um den 
Geiſt der Widerſpenſtigkeit in der Bevöl⸗ 
kerung und in den Schulen niederzu⸗ 


drücken; allein es heißt, Napoleon wäre 


von den Ausdrücken der Ergebenheit un- 
gerührt geblieben und hätte das erſchüt⸗ 


ternde Wort geſagt: „Vous n'y pouvez 
rien, l'avenir est contre nous.“ (Sie 
können nichts ausrichten, die Zukunft iſt 
gegen uns.) 

Wir bezweifeln die Wahrheit dieſer 
Mittheilung; Despoten pflegen ſich nicht 
um die Zukunft; zu kümmern. Sollte 
ſie aber wahr ſein, ſo kann man darin 
wohl das Herannahen der unerbittlichen 
Nemeſis erkennen; oder ſind die Geiſter 
der am zweiten Dezember Gemordeten 
noch nicht gefühnt, wenn der Mann, def- 
ſen Treubruch ſie zum Opfer fielen. jetzt 
ſchon vor den Schuljungen zittert?" 


Rorddeutſcher Bund 


Berlin. In Beziehung au? die ange⸗ 
fochtene Nachricht der M. Z. von einem Erlaß 
des Juſtizminiſters, der die Rückſichtsnahme 
auf die politiſche Geſinnung bei Beſezung er⸗ 
ledigter Veamtenſtellen innerhalb der Juſtiz⸗ 
verwaltung unterſage, hort die B. u. H. 3 
an unterrichteter Seite die Vermuthung aus: 
ſprechen, daß dieſer Erlaß ſich auf einen ſpe⸗ 
ziellen Fall bestehe. Es mag vorgekommen 
ſein, daß in der amtlichen Begutachtung über 
die für eine vacante Stelle vorhandenen Be⸗ 
werber dem politiſchen Verhalten der Beurtheil⸗ 
ten eine größere Begutachtung geſchenkt ward, 
als der fur das Amt erforderlichen Befähigung, 

Wahrſcheinlich hat dieſer oder ein ähnlicher 
ſpecieller Fall zu, einer Ratifikation Veranlaſ⸗ 
ſung gegeben; ein allgemeiner Erlaß im an⸗ 
gegeben zen Sinne ſcheint nicht ergangen zu ſein. 

Die von verſchiedenen Blättern mitgetheilte 
Nachricht, daß der diesſei: ige Botſchafter in 
Paris, Graf v. d. Goltz, entſckloſſen fei, aus 
Geſundheitsrüchſichten van jenem Poſten zu⸗ 
rückzutreten und der Geſandte in Petersburg, 
Prinz Reuß, in erſter Linie als ſein Nachfolger 
genannt werde, wurd von der! Kreuzzeitung für 


grundlos erklärt. 


Lokales und Provinziells. 


Inowraclaw. Das Königl. Landwehr⸗ 
Bezirks Commando macht zur Vermeidung von 
Irrthümern, bekannt, daß die Schießubungen 
auf den Schießſtänden des hieſigen Exercier⸗ 
plazes ſortgeſetzt werden und wird das Publi⸗ 
kum daher gewarnt, ſich unvorſichtig in die 
Nähe der Schießſtände zu begeben. 

— Die durch viele Wochen anhaltende 
tropiſche Hitze hat ſeit Sonnabend nachgelaſſen. 
Ein ſchwacher Negen in dieſer Nacht und wäh⸗ 
rend des geſtrigen Tages hat die längſt er: 
ſehate Kühle gebracht. 


— Dizjenigen Manuſchaften der Armee, 


welche während des Kriegsjahres 1896 in dem 


Zeitraume vom 1. April bis 1. Ditober zur 
Einſtellung kamen, ſollen dem Vernehmen nach 
gleichzeitig mit den Neſerven zum Herbſte ent- 
laſſen werden. 

— Wie die „N. St. 3.” hört, würde, um 
Erſparniße im Milikär-Etat eintreten zu laſſen, 
die Einſtellung der Rekruten bei der Caoallerie 
zwar im October, bei den übrigen Truppen: 
theilen jedoch erft im Jannar künfligen Jahres 
erfolgen. 

g. Heute bringt Herr Direktor Gehr. 
mann zum Venefiz für Herrn Faber das hier 
gern geſehene hiſtoriſche Schauſplel „Anna⸗Liſe“ 
zur Aufführung. Die Vorſtellung dürfte wohl 
die intereſſauteſte der Saiſon werden, da das 
Stuck mit einer ganz vorzüglichen Beſetzung 
gegeden wird. In der Titelrolle wird Frl. 
S. Gehrmann auftreten, die gerade in 
dieſer Partie ganz Ausgezeichnetes leiſten Toll; 
den jungen tollkkopfigen Fürſten Leopold von 
Anhalt⸗Deſſau, mit feinem friſchen, muthigen, 
humoriſtiſchen Weſen kann man ſich in der 
That nicht beſſer als darch Herrn Wagener 
bebt denken, ferner findet namentlich der Be 
nefiziant, Herr Faber, Gelegenheit, auf dem ge⸗ 


Feuilleton. 


Ueber Wetterprophezeiungen. 
Kurzer Abriß der Metreologie. 
Von Guſtav Quade. 

Mit dem Streben des Menſchen nach dem 
dem äußern Anſchein, nach Unerreichbarem, 
ftehen die Wetterprophezeiungen im innigſten 
Zuſam nenhang. Es läßt ſich nicht leugnen, 
daß wenn diefe Prohezeiungen nur einige Ga⸗ 
rantie für ihre Erfüllung böten, dies einen 
unberechenbaren Einfluß auf den Wohlſtand 
der Nationen ausüben würde, leider aber ifi 
bis jess nichts Paſitives auf dieſem Gebiete 
erreicht worden. Keineswegs darf man aber 
deshalb behaupten, daß ſichere Wetterprophezei⸗ 
ungen überhaupt im Bereich der Unmöglichkeit 
liegen, von vielen Ideen, für deren Ausführ⸗ 
barkeit jetzt Thatſachen ſprechen, ift ja ganz 
das Namliche in vergangener Zeit geſagt wor⸗ 
den. Hat man nicht auch Salomon de Coms 
für irrinnig erklärt, weil er es wagte, die 
Benutzung der Dampfkraft durch die Dampf: 
maſchine für moglich zu halten? Wurde nicht 
der aumeiſter, in dem zuerſt der Gedanke an 
die Möalichkeit des Kuppelbaues aufſtieg, von 
einer (elſchaft feinen Colleger zur Thür 
hinausge worfen. weil er fid erfrechle, die weiſen 
Herren durch Vorlegung ſo toller Plaͤne zu 
verſpotten? Uad endlich, um uns auch eines 
Beiſpiels aus der Neuzeit zu bedienen, hat nicht 
eine jatorrltändige Commiſſion in Frankreich 
die feindliche Erklärung abgegeben, das Zünd⸗ 
nadelgewehe fei eine unpraktiſche Ware, und 
würde ſich im „elddienſt durggaus nicht be 
währenf Muzen nicht erſt durch den Voh⸗ 
miſchen Krieg von 1866 dieſen gelehrten Herren 
die Augen geöffnet werden? 

Nun ebenſo voreilig mie der Zweifel au 


*) Wahdruß derbeten. 


auch für alle übrigen Rollen beſitzt die Geſell⸗ 


ſich durch feine „Anne⸗Liſe“ einen unvergang⸗ 


eiguetſten Felde feines Talents zu wirken, und 


ſchaft die geeigneten Vertreter. Was das Stuck 
ſelbſt betrifft, ſo wäre es überflüſſig, etwas zu 
ſeinem Lobe zu ſagen Hermann Herſch hat 


lichen Namen in der deutſchen Dichlerwelt er- 
‚worben, es exiſtirt augenblicklich keixe Bühne, 
ſ weit die deutſche Zunge klingt, auf der gas 
Stack nicht mit enthuſiaſtiſchem Beifall gegeben 
wäre, — eine Dichtung, die fo wie dieſe, bei 
einem hiſtoriſchen Hintergrunde die wahrſten 
menſchlichen Gefühle in ſo ſinnigem Gewande, 
den ächten kernigen Humor in fo gemüthvoller, 
herzerfreuender Weiſe veranſchaulicht, und end: 
lich bie Jugendjahre eines fo volksthümlich ge: 
wordenen Helden, wie des „alten Deſſauer““ 
dem Leben tren wiebergeipiegelt, muß alle Her: 
ze. im Sturme erobern, alle Freunde eines 
ächten Kunſtwerks erteben und erquicken. Aus 
all dieſen Gründen iſt es uns eine angenehme 
Pflicht, das theaterliebende Publikum auf die 
intereſſante Vorſtellung aufmerkſam zu machen. 


t 
Vecichtigung. In dem Shuufpiel: 


„Am hauslichen Heero” ſpielle nicht Herr 
Gehrmann jr. ſondern Herr Lehmann den 
Grafen Hohenfels, was wir zu berichtigen 
bitten. 


(Sommertheatrr) Die beleidigen: 
den Grtempora, welche Herr Gehrmann je in 
mehreren Vorstellungen, beſonders aber ia 
„Kean“ gegen uns ausgeſtozen, haben eine 
entrüſtenoe Demoaſtration hervorgerufen, wela 
Donnerſtag, den 20. d. Wits, während der wie 
derholten Vorſtelln:z des „Don Gefur von 
Irun“ zum Ausbruch kaun. So wie Hr. Gehr⸗ 
mann jr. auf der Bahne erſchien, erhob Ich 
ein allgemeines Pfeifen und Water: „Herun⸗ 
ter von der Bühne,“ und ſo ſehr wir darin 
eine glänzende Geaugthuung für die uns von 
der Bühne herab zugefägten Inſulten erken⸗ 
nen, können wir dennoch nicht unhin, die Art 
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die Zurechnungsfähigkeit e nes Coeus ꝛc. würde 


der Zweifel an die Moglichkeit ſicherer Wetter⸗ 
prophezeinngen ſein. Mit Rieſenſchritten eilt 
die Zeit vorwärts, Eefindungen kreten in die 
Oeffentlichteit, au deren Ausfuhrbarkert man 
noch vor Dezennien gesweifelt haben würde. 
Bedurfte es doch als der Kaiſer Peter der Große 
ſtarb der Zeit von 6 Wochen bevor die Todes: 
nachricht in London anlangte. Als aber Nifo: 
laus eines Nachmittags um 4 Uhr ing Jenſeits 
abgerufen wurde, war dies an demſelben Tage 
ſchon Mittags um 2 Uhr bekannt. „Halt, da 
hat ſich ein Druckfehler eingeſchlichen!“ wird 
der unkundige Leſer ausrufen. O, nichts we⸗ 
niger als das, unſere Mittheilung iſt durch ius 
richtig. Die Nachricht ging per Drath, naͤmlich 
innerhalb einiger Minuten nach London, und 
da London eine Anzahl Grade öſtlicher liegt 
als Petersburg, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die 
Depeſche eine angemeſſene Zeit eher in London 
eintraf. 

Eben mit Hülfe deſſelbden Imponderabils, 
durch das hier ein Wunder vollbracht wurde, 
deſſen Ausführung im Mittelalter unter der 
Schreckeusherrſchaft der Inauiſition den We- 
treffenden unbedingt auf den Scheiterhaufen 
geführt haben würde, glauben wir, daß es 
möglich ſein wird, das kommende Wetter mit 
Sicherheit zu prohezeien. - 

Um den Leſer dieje Behauptung als voll- 
ſtändig glaubwürdig darzuſtellen, wollen wir 
ihm zunächſt einen kurzen Abriß der Metreobo⸗ 
gie d. h. Witterungskunde geben. 

Es giebt fete Regeln mit deren Hülfe 
man das kommende Wetter prophezeien kann, | 
dieje Regeln haben jedoch eine Menge von 
Ausnahmen. So läßt ſich die Witterung z. B. 
genau nat dem Stande der Sonne berechnen, 
aber die darauf 1 gegründeten Prophezeiungen 
werden nur zu haufig durch die verſchiedenen 


und Weiſe, wie es geſchehen, zu mißbilligen. 
Es iſt Stets am Platze, daß ein Schauſpieler, 
wenn er ſich gegen das Publikum oder nur 
gegen eine Perſon aus demſelben öffentlich 
vergeht, mit gebührender Strenge in die Schran⸗ 
ken gewieſen werde. Das Publikum kann al⸗ 
lerdings zebenſo gut feinen Beifall als fein 
Mißfallen in der Vorſtellung zu erkennen ge: 
ben, nur darf der Anſtand dabei nicht verletzt 
werden. Es beſteht — wenn wir nicht irren 
— eine Miniſterial Verordnung aus den Fünfzi⸗ 
ger apren, welche die Grenze bezeichnet, wie 
weit das Publikum fein Mißſallen zu erkennen 
geben darf. Die daraus ſich weiter ergebende 
Combination überlaſſen wir der Prüfung un: 
ſerer Polizeibehörde, die auch den Schauſpie⸗ 
ler betrafen muß, wenn er ſih Unziemlich⸗ 
keiten zu Schuiden kommen laßt; doch die 
Aufgabe der Kritik iſt es, darauf hinzuweiſen, 
denn foai könnte der Darſteller thun, was 
ihn beliebt. Die Mitglieden d unſeres Some 
mertheaters mögen fih dieſe Lection wohl zu 
Herzen nehmen nad eiaſehen, daß ſich alles 
das, was wir in unſerem erſten Referat ge: 
jagt haben, endlich bewahrheitet hat. Uebri- 
gens wird uns dieſer Vorfall durchaus nicht 
abhalten, über die Leiſtungen des Sommer⸗ 
theaters zu referiren, weil wir darin eme 
Pflicht erkennen, das Publikum, welches wir 
vertreten, auf Mängel der Schaufpieler anj: 
merkſam zu machen, welche willeührlich oder 
unwillkahrlich fih in die Darſtellung einſchlei⸗ 
chen. Maß ſich doch ein Staatsmiuiſter eine 
Kritik ſeiner amtlichen Thätigkeit gefallen lafe 
jen, wie vielmebr der Schauſpieler. 


Die Aufforderung des Herrn Faber an 
uns, feinen Namen nur daun zu neuen, 
wenn er Tadel verdient, zeigt uns die ganze 
B ſcheidenheit eines jürgen lalentvollen Kunſt⸗ 
lers, deſſen wahren Werth wir erit Feeltag, 
den 21. in der Vorſtellung: „Im Vorzimmer 
Sr. Excellenz“ recht zu würdigen lernten. 


Luftſtrönunzen (Wind!) zu Nichte gemacht, da 
dieſelben je nach ihrer Iomperatar bald Regen, 
bald Schuee, bald Eis, bald Thau wetter, bald 
Hagel and bald einen klaren, wolk ' nloſen 
Himmel ſchaffen und alle dieſe Veränderungen 
treten auß rordenli“ haufig auf. 

Die Luftſtrömungen ſelbſt entſtehen wie 
folgt A 

Die Luft, welche den Erdball wupült, 
wird durch die Sonnenwärme a ssgedehnt, ge 
lockert, fie in alſo nun leichter als die fie um- 
gebende kalte dafür aber dichtere Luft; nicht: 
iſt daher natürlicher, als daß ſie von letzterer 
einfach verdrängt wird und in Folge deſſen 
in die Doe Feige Auf dieſe Weiſe entſtehen 
beſtändige Luftſtrömungen, die unausgeſebt von 
den kälteren nach den wärmeren Gegenden, d. 
h. von Nord nach Süd eilen und umgekehrt. 
So entſtehen Nord und Süd winde. 

Die Richtung der Winde wird jedoch nich 
ausſchließlich durch die Sonnenwärme beſtimmt, 
auch dir Umdrehung der Erde hit auf erſteren 
bedeutenden Einfluß. Die Erde dreht fih näm: 
lich in 24 Stunden um ihre Axe, da fie jedoch 
eine Kugel ift, fo hat ihre Oberfläche nicht überall 
denſelben Umfang, im Gegentheil laſſen ſich 
mur dieſelbe Kreislinien zlehen, die von gaanz 
verſchiedenen Läugen find. 

Die größte Kreislinie, welche Aequator 
genannt wird, bat nun eben in derſelben Zeit 
genau denſelben Weg zurückzulegen, wie Die 
kleinſte, es iſt aljo ſelbſtverſtundlich, daß ne 
ſich weit ſchneler bewegen muß wie die „brigen 


Linien. Die durch die Umdrehung der Erde 
hervorgerufene Bewegung des Windes ijt 


daher eine äußerſt ſchnelle auf dem Aeguator, 
eine langſamere in dem Bereiche der weiter 
nach dem Pole zu gelegenen Kreielinie. Une 
dieſe Ungleicharligkeſt der Bewegung giebe in 
ihrer Einwirkung auf den Morde und Sad. bind 


Möge Herr Faber überzeugt ſein, daß wir un⸗ | 
fer Urtheil nur objektiv formulisen und ſtets 
bereit find, der Wahrheit die Krone aufzuſetzen. 
Wir würden unſere eigene Schwäche zu erien: 
nen geben, wollten wir unſere Auſchauu agen 
von der eines Schauſpielers abhängig machen, 
wenn er auch eine tiefe philoſophiſche Bildung 
beſitzt, wie Herr Faber, (ſo werden wir von 
einer verehrungswürdigen Seite verſichert) und 
ungeachtet es unſer innigſter Wunſch it, mit 
dieſem ehrenwerthen Darſteller zuſammenzu⸗ 
treffen, ſo bat ſich leider dazu noch keine 
Gelegenheit geboten. Welche Wirkung Herr 
Faber mit der Darſtellung des „Knabe“ her 
vorgebracht, wird ihm wobl iibi unbekannt 
ſein. Es ſaßen fein gebildete Damen neben 
uns, die ſich in wohlwollendſten Acußerungen 
über dieſe Meiſterleiſtung ergingen und die 
mit dieſem „Anabe” lachten und weinten, und 
das iſt ſicher, ein Frauenherz erkennt guerit 
das Wahre und Schöne. Denn wie Göthe jagt: 
„Wilſt Du genau erfahren, was ſich ziemt, 
So ſrage nur bei edlen Frauen an 
Denn ihnen in am meiſten dran gelegen, 
Daß alles wohl ſich zie ne, was geſchieht.“ 
Unfſerm Dafürhalten nach konnte nicht 
lelcht Je nand den Charakter des „Knabe“ mit 
ſobiel pfychologiſcher 


Wahrheit darſtellen, als 
rs Here Faber gethan wid der ihm von allen 
Seiten geſpendete Beifall war ein wohlver⸗ 
dienter. 

„Er iſt nicht eiferſülzig“ und „Bädeker's 
Reiſehandbuch“ wurden, was wir mit Freuden 
zugeſtehen, recht brav ausgefahrt. Die Mit 
wirkenden hatten ſich recht zuammengenommen, 
die Charaktere, der an und fär ſich intereſſan⸗ 
ien Stechen, treffend wiederzugeben. Fabula 
docet: Kritik, gut a igebra ht, wagt doch wohl. 

— Bon 1. Oktober d. J ab werd durd Sack, ſetzt 
in Berlin, früher Lehrer in Königs berge Pr und befannt 
als Herausgeber des „Schuclatt für die Walksſchullehrer der 
Provinz Preußen“, weiches in Folge eimer langen Reihe ge- 
lichtliher Reruriheilungen eingehen mußte, unter dem Titel 
„Der We wveiſer“ von hies aus eim neue. Ilntt als „O. gan 


tſtröſmungen off andere Richtungen, es | 
es die Entſtehungsart der Paſſot vinde, f 
Allerdings laßt ſich nun die Richtung der 

ü | 


den L 
iſt di 


u Voraus berechnen und es wäre ſo⸗ 
mit doch die Möglichteit heer Wetterpropge⸗ 
zeihungen gegeben, aber noch audere Umſtände 


find zu berückſtchtigen, die auf das Weiter 
einen entſchiedenen Einfluß ausuben. 

Der Leſer wird aus Seſahrung wiſſen, 
daß die Luft Waſſertheilchen aufſaugt. Die 


Hausfrau weiß es nicht nur, fe ſacht es auch 
zu benutzen, indem fie die naſſe Waſche gerad: 
in den Wind hangt, weil dieſer äußert ſchuell 
die Feuchtigkeit derſelzen aufnimmt. Er ſtreicht 
aber auch über den Oceau und über die Ströme, 
lber Seen und über Brüche dahin und allenr— 
balben wird ihm reichlicher Waſſorzoll entrichtet. 
Die abgegebenen Theilchen find alerdings klein, 
unſcheinbar, ſobald fie ſich jedoch verdichten, 
werden ſie dem Auge ſichtbar, mau kenat ſie 
unter dem Namen Wollen. Die Exiſtenz dieſer 
Wolken wird nun durch die nachfolgende Luft⸗ 
ſchicht beſtimmt. Iſt dieſelbe warm, fo jarat 
fie einfach die Feuchtigken der Wolke auf, dieſe 
wird zerſtört, der Himmel wird heiter; iſt die 
Luftſchicht jedoch kalt, ſo enthält die Wolke 
neue Waſſertheilchen, und dieſelben verdichten 
ſich ſo ſehr, daß ſie dem Geſetz der Schwere 
folgend ihren ſchwebenden Standpunkt verlaſſen 
und als Regen herunterfallen. Iſt die Luft- 
ſchicht, welche uber die Wolke hinſtrich, jedoch 
eine äußerſt kalte, dann fangen die Waſſer⸗ 
theilchen ſogar an zu frieren, und ſie fallen 
in Geſtalt von Schneeflocken oder als Hagel zur 
Erde nieder. e 

Der Regen und die Waſſerdünſtungen 
rufen nun ebenfalls Wärme und Külte hervor. 


ilast 
Wenn das Waſſer verdunſten ſoll, bebarf es 
nämlich allgerordentliben Quantität | 
Wärme, die es TIRED Timer Hen zebung ent. 


HET Ea 
Mir 


der Volksbildung in Deniſchlands herausgeben. Dag fſelbe 
wird varzugsweiſe den Zweck verfolgen, alle Kreiſe der 
Geſellſchaft, aljo das ganze Bult, für die vor allen andern 


wichtige Frage der Volksbildung im weikeſten Sinne des 


Wortes zu erwärmen und zu gemume. und zr auf Grund 
der jhon früher ausgeſprochenen und durch die Erſahrun, 
gen der legten Jahre unumſtößlich gewordenen Ueberzengung 
daß ein Fortſchritt, eine uaturgemäße Entwickelung auf 
dieſem Gebiete nur erwartet und ermoglicht werden könne, 
wenn fidh au der Arbet dafür das ganze Voik, vom erſten 
bis zun, letzten, Mann und Weib, mit Verſtandniß und 
mit ganzer Kraft betbeiligt. Es foll aljo der Kampf für den 
Portſchritt in dieſer Richtung nicht mehr den Lehrern 
allein überlaſſen bleiben. Aber gleichzeing wird voraus. 
geſeßt, daß die Lehrer überall und jederzeit in vordeſter 
Reihe ſtehen werden, denn auch ihre beſondern Wünsche und 
Forderungen konnen nur erfüllt werden, wenn die Eltern, die 


Gemeinden und unſere verſch edenen Vertreter überzeugt find, | 


daß fie damit gleichzeitig die Jutereſſen der Volksbildung 
aufs Beite fordern und in der geeignete. Weiſe cher ellen. 


Der beſſere Theil unſerer Lehrer mird Mru — wie 


wir feft überzeugt find — mit Freuden die es Unternehmen 
beari 
„Wegweiſers“ die größte Sorge trugen. — Der Rame des 
Binttes iſt der Lite 
weg geſchriebem ihm zum Andenken wied es „Wegwerſer“ 
hen Aber auch dee gany Plan des lremen 


en und für eine recht allgemeine Verbreitung des 


es Hauptwerkes, welch ez Adelf Dieftrr- | 


gehört Dieſterweg an denn wenige Wochen vor femen | 
Tode Hellis er an Sack das Veriangen, fan „Schal. an 


nach der oben en wicketten Idee zu erweitern. Daran pai 
des Veteranen letzter Plan zu Ganſten der Volkebild. eng. 
der leider erft jetzt verwieklicht werden kaun, auch fein Deut 
mal fen! — „Der Wegwaſer“ wird wöchenelech eiamel 
in eurem großen Bogen erſcheinen und durch fänd ge 
drulſche Poſtanſtalten ſur 12 Sg pro Quartal zu de. 
ziehen ſein. Zukuuft.) 

Königsberg, 21. Auguſt, Ruch mittags. 
Die hieſige Regierung hat, vera al ißt durch den 
Ausbruch der Rinderpet, welche in einer Ent. 
feruung von drei Meilen von der Grenze elch 
gezeigt hat, eine Greuzſperre längs der preji: 
poluiſchen Grenze in den Kreiſen Ortelsburz 
And Neidenburg angeordnet. 

Briefkaſten der Rebaktion. 

Herrn G. Q. zur Zeit in K. Die Ueber⸗ 
weiſung u. Bi. wollen Sie bei dem dortigen 
Poſtamte erwirken. Heute fenden Ihen die 
gewünſchten Abdrücke per Kreuzband. Es thilt 
uns leid, den anderen Theil Sr! Wunſches 
nicht erfüllen zu können. 


zi⸗ h. Wir bemerken dies natenzlich bei Ger 
legenheit des Gewitterregens, nachdem gewohnlich 
Kuhle eintritt. po -= 

Die Gigländer haben dieſem Umſtande 
allein ihren kalten Sonner zuzu reiben. Ihr 
Eiland iſt na nlich mit weit mehr Aasdünſtungen 
gege, wie 3. B. unſece Heimath. In dieſen 
Ausdü ſeſtungen bedarf es aber auch einer 
grögeren Ogantität Warme und deshalb er- 
freuen wir uns, odſchon wir jaft unter dem: 
elde Breitengrade wie die Engländer wohnen, 
dann recht heiteren und warmen Wetters, wenn 
die Söhne Albions bei ihren Ausgangen fleis 
mit Regenſchirm ꝛc. verſehen fein mie, 
Was unſere Heimath ſpeciell anbelangt, 10 iſt 
ſie eigentlih dem Witterungswechſel am wenig: 
ſten ausgeſetzt. 

Di! Winde, die zunächſt unſere Wetter 
beſtimmen find die Nordwinde, dieselben, welche 
von Pol nach dem Arquator ſtramen und die 
Südwinde, die vom Aequator zum pol ſtrömen. 
Erſtere werden durch die Umdrehung der Erde 
jedoch öſtliche (N. O.) und letztere weſtliche (S. W.) 
Die Nordoſtwinde, die der kalten Bone ent: 
ſtammen bringen heiteren Himmel (keine Aus⸗ 
dunſtungen, diefe entſteben nur in warmen 
Ogen) dafür aber einen außerordentlichen 
Froſt, im Winter ebenſo wie im Frühling. 
Die N. O.⸗Winde würden beſtändige fein, wenn 
nicht zuweilen der Südwind, der vom Aequator 


zum Pol ſt ömt, die Ueberhand bekäme und 
ſomit den N O.⸗Wind abwechſelte. Dies ge: 


ſchieht nicht ä ohne Kampf, beide Luftſtrömungen 
ſtrömen auf einander los, im wirbelnden Tanze 
ſucht eine die andere zu verdrängen und je 
von dem Ausgang dieſes Kampfes iſt die Art 
der Witterung abhängig. 

Fortſetzung folgt. 


Anzeigen. 
Sommertheater 


im Löwinſohn'ſchen Garten. 

Sontag, den 24. Anauſt Zum 
Benefiz für Herrn Faber: Die Annn⸗Liſe, 
oder: Des alten Dessauer's einzige Jugend- 
iebe. Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten von 
Herrmann Herſch. j > n 

Das eifrige Beſtreben, dem hochgeehrten Pu⸗ 
blitum das Beſte aus dem Gebiete des heiteren 
Dra nas zu bieten, beſtimmte mich zu der Wahl des 
digen, in ganz Teutſchland mil beſtem Erfolge 
aufgeführten Luſtſpiels. Indem ich ergebenſt bitte, 
‚ih in meiner heutigen Benefiz⸗Vorſtellung 
mit recht zahlreichem Beſuch beehren zu wollen, 
verharre ich mit Hochachtung 


WILHELM Fa BHR. 

Dienſtag den 23. Auguft. Zunt 
eltern Male: Ein ſchüchterner Pon Juan 
oder: aer Hefecen ar in tauſend Jeagſten. 
Seel Luſtſpiel in 3 Abtheilungen von L. Feld⸗ 
mann. Hierauf zum erjen Male: Wer borgt 
iner 40 Chaler? Schwank ein einem Aufzuge 
von C. Gruner. l 
Mittwoch, den 28 Hugu 
vieles Verlangen: Die Grille. 
rakterbild in 5 Abtheilungen, 
t 


N 

a- 

61 
3 


1 Auf 
Ländliches Cha- 
othe mit theilweiſer 
napag eiuer Erzählung von G. Sand, von 


nirloite Viech Pfeifer. 


II. W. Gehrmann. 
Große Auktion. 


8 egen guzlicher Aufgabe des Geſchäfts des 
Kauf naun Herrn J. v. Goſtomski, merde 


ih in Dane des Herrn Gottlieb Raſp am 


Marte von Donnerſtag 27. 5. N ab 
verſchiedene Go onial: Waaren, als: Se. 


wurze, Tabaks, Cigarren, Weine, Rums, Cognak⸗ 
Taſleur und verſchiedene We öbel gegen gleich 
baare Zahlung öffeutlich verauktionlren. 
Onooräclaw 24. Auguſt 1858, 
A. Kıyszewski, 
A ” Auklions⸗Kommiſſartus. 
. —— 
Feueste Giticks-Onate 
Das Spiel der Frankf I 
der Kösigl. Preuss. Regi 


‚otterie ist von 
h 8 egrerung gestattet. 
a A ` 4 1 
„Gottes Segen bei Cohn!“ 
Von dieser Capitalien-Verloosuns mit 
Gewinnen von ca. 1 Million Thaler 
begiunt de Zichunz am 16 Sep ember d. J 
Nur 2 Thlr. oder 1 Thlr. 
kostet hierzu ein wirkliches Original. Staats- 
„003, (nicht von den verbotenen Promessen) 
imd werden solche gegen, fraukırte Finsen- 


j Bee a aan 

Jung des Ri Maltas oder gcgen bostvorschuss 
Phet ~ * F op * 

setbst nach den entferntesten Gegenden 


von pir versandt, 
Es werden diesr in nur Gewinne gezogen 
Die Hauptgewinne betragen insgesammt 
ev, ca, Thir, 100,090, 80.009, 60,000, 50000 
25,000, 10,000, 8,600, 6,000, 3,000 4,000, 
3.000, 2,000, 100 à 1,000, über 13.000 à 
400, 200, 100, 50 bt. ote. 
Ges inngelder und amtliche Ziehungs-F 
listen se. de nach Entscheidung prompt und] 
verschwiegen. i 


Meinen Interi asenten habe allein m Deutsch- 
land die allerhöchsten Haupttrefler von 
300,000, 225.000. 187,500, 152.500, 150000 
4130,000, 125.000, 103,000, 100,000, und 
jüngst am 14. September schon „jeder 
den allerzrüssten Hauptgewinn in der Pra- 
vinz Posen ausbezahlt 1 
Jede Bestellung kann auch ohne Brief, 
einfach durch die jetzt üblichen Postkar 
ten gemacht werden. 
* 


Laz Sams Cohn. in Huwmburg, 


Bank- rnd Wechselzesehäft 
FETTE ; 


T s 
* 


Bekanntmachung. 


Das Salzmagazwı-Öebaude zu Inowraclaw nebit dem daran ſtoßenden Gartenlaude von 
208 (MRuthen Geſammtflache und einer Straßenfront von 128“ 10“ Länge ſoll 


am 29. September d. 


im Steueramtslokale zu Inowraclaw meiſtdietend verkauft werden. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen, die Taxe und der Hypotheken Schein ſind täglich während der 
Dienſtſtunden im Steuer Amtslokale zu J kowraclaw einzuſehen, any wunen die Verkaafs-Be⸗ 
dingungen und die Taxe gegen Erſtattung des Kopialien, die durch Poſtvorfchuß 
werden, auf Verlangen ſchriftlich mitgetheilt werden. 
800 Thlr. in baarem Gelde oder in Staatspapieren nach dem Courswerthe zu deponiren. | 


Königl. Haupt: Zoll: Amt. 2 


Strzalkowo, den 21. Auguſt 1868. 


J. Vormittags 9 Uhr 


eingezogen 
An Bietungs⸗-Kaution find im Termine 


Witten =e 
Am 12. d. Mis wurde die hiefige Stadt von einer Feuersbrunſt heimgeficht, welche bei 
der herrſchenden Trockenheit binnen wenigen Sinuden 18 Wohnhäuſer, 22 Scheunen, 21 Ställe | 


und 3 Speicher in Niche legte. 


Der ganze diesiährige Ernteſegen, ſowie große Paaren Vorräthe find ein Raub der Flam— 


nien geworden. 


61 Familien ſind ohne Obdach, lauter Arbeiter und arme Handwerker, welche den abge: 
Viele von ihnen haben ganz oder 
Daß hier die Noth groß iſt, bedarf daher keiner Erwähnung. 
Wir wenden uns deshalb an vie Mildthaätigkett unſerer Mitburger im engern und weitern 
Vaterlande mit der Bitte um Spenden zur Linderung der Noth! 
Unſere Hoffnung auf Hülfe ift um fo größer, als niemals Anderer Nothſchrei zu 
drang, den wir nicht hörien und auf den wir nicht nach Kräften halfen. 


brannten Stadttheil bewohnten. 
Habe verloren. 


Wir bitten noch, die milden Spenden an 
zu fenden. 


G. Adam, L. Brasch, 

Stadtverordneter. Rathmann, 
Greulich. B. Graupe, Hensel, 
Landrath. Stadtverordneler. Prediger. 


Krüge“, Kaufmann, J. B. Levy, 
Rechtsanwalt, Rathmann. 
Mack. H. Reinhard, 
Burgermeiſter. Apotheken Beſitzer. 
Vantiché, 
Rechtsanwalt 


Die hieſige Kämmerei⸗Kaſſe ijt bereit, Unterſtützungsbeitränc in Empfang zu nehmen. ! 


Soeben in 15. Auflage vollſtändig erichienen: | 
— Methode Touſſaint⸗Langenſcheidt. — 
efte Hilfsmittel für den Selbſt⸗Unterricht 

im Franz. oder Engl.) Zu beziehen durch 
alle Budh. oder von G. Langenſcheidts 
Derlagsh. in Berlin, Halleſcheſtr. 17. 

t D A . 
Sur Hervenleidende 

von höchſter Wichtigkeit, ift ein eben fo ſicheres 

als einfaches, auf Wahrheit und Richtigkeit 

baſirtes Heilverfahren, welches wirkliche Hülfe 
in der leichteſten Weiſe bietet, enthalten in der 

neuerſchienenen Schrift: 5 

Das naturgerechte Heilprinciv für 
ſchwere und leichte Nerrenübel 
aller Art und ſämmtliche daher ftant: | 
mende Krankheiten des Körpers und des 

Geiſtes. Eine Mahuung an Alle, welche 

geſund werden oder bleiben wollen. Von 

Dr. Adolf Hahn. 2. Aufl. 


Preis 6 Sgr. 
Vorräthig in Inowraclaw in der Buchhandlung 
son Hermann Engel. 


Begleitadreſſen zu 
Paket⸗ und Werthſendungen 
a Hundert 6 Sgr. empfiehlt 
HERMANN ENGEL. 


Die nach Vorſchrift des königl. geh. Del: 


ki J. Kuttner. En > 
ga Ciu nod gut erhaltener eiſerner 
Heiz- und Kochofen 
Í it baldigſt zu verkaufen. Wo? ſagt die 


| 
| 
| 


Das Gomite 
CL. Fechner, 
Kaufmann. Kgl. Rektor u. Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Ihrsekorn, 
Beigeordneter. 


Stadtverordneter. Kreis⸗Phyſkus. 
J. Soldin, 
Stadtverordneter. 


Birnbaum, den 14. Auguſt 1868. 


zum Theil ihre geringe 


i 
i uns | 
| 
f 
| 


unſere Kaſſirer A. Brosch Y Sohn hierſelbſt 


I 


Gebel, 


Roegel. 
Superintendent. 
Muller, 
Kreieger.⸗Direktor. 
J. M Strich, Schnackenburg, 
Stadtverordneter. Kaiaſter⸗Koutraleur 
Segarnwicz, | 
Probſt. 


Dr. Hartwich, 
prakt. Aizt. 
Aug. May, 
Raufmann, 


Dr. Lehrs, 


50,000 Mauerſteine 


find zu verkaufen bei! 


J. Keiler: 


Guten trockenen Torf, 
große Klafter, verkauft 


Wwe. Tiede. 


H Klafter Torf 
an der Montmy ſtehend, fiad zu verkaufen bei 
i J. Keiler. 


a 
Wanzentod!! 
& Juszetenpulver! 
in Öriginalverschluss 40, 5 & 3½ Sgr. ächt 
hel Hermann Engel in Inowraolaw, 


Am 11. d. M. iſt in der Friedrichs: oder 
Thorner Straße eine mit Perlen geſtickte Saar: 
bürſte verloren gegangen. Dem Wiederbrin⸗ 
ger eine augemeſſene Belohnung. Näheres in 
der Exp. d. Blt. 


Sin am Markt belegener 
Laden nebſt Wohnnng 


iſt zu vermiethen bei 


Louis ‚Sandler. 


Vom i. Septemder cr. ab, oder von ſofort 
iſt eine möblirte Wohnung oder ein 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. Wo? 
ſagt die Exp o. BM. 


Ein Sohn anſtändiger Eltern, mit den nd: 
thigen Schulkenntniſſen verſehen, kann ſofort 
als Lehrling in mein Ledergeſchäft ein⸗ 
treten. DAVID CARO, 

Dromberg, 


Den Herren Landwirthen empfehle: 

gewalztes und geſchmiedetes Eiſen 
beſter Qualität 

ganz eiſerne und Wreſchner Pflüge 

Decimal - Waagen beſter Conſtruktion 
und in verſchiedenen Stärken 

Drathnagcel in allen Sorten 

beſtes belgiſches Wagenfett 


unter Zuſicherung ſtets prompter und buligſter 
Bedienung. 


J. Sternberg. 


Toilettenſeifen, Haaröle und 
Pomaden, | 
ächtes Eau de cviogne z, in größter Auswahl 
zu auffallend billigen Preiſen, in der Kurz. 


waaren-Handlung von 
B. M. Goldberg 
am Markte. 


Handels ber icht. 
Inomraclaw, 21 Auguſt 
Man zahlt für: 
Weizen ſriſcher 127—180 bunt, 65 67 Thlr 131 


48 


bellb. 69 72 Tb 136 38 bochb. g af. 74 — 75 Thl p. 28 ShA 


Roggen 123—126 Pf. 45 bie 47 blr. p. 2000 pè 

Erbſen ohne Handel. 

Gerſte große ohne Haudel 

Rübſen 72 Thaler v. 1823 Pfd 

„ Dafex 22½ Sgr. p. 20 ofd. 
Kattoffeln 12½ —15 Sgr. pro Scheffer 


Bromberg 22. Nuguſt 
Weizen, 1/0 — 132 710 — 72 Thir., 138— 15 78 
— 1 Thlr., feinſte Qualitat 2 Thlr. über Notiz 
Roggen, fryder 49 Thie 
Mochervien u Intierwaaren ohne Handel 
Gr.⸗Gerſte 40-42 Thlr. 
Eurig ohne Handel. 
Preis-Courant 
der Mühlen⸗Adminjüration zu Bromber 
d. 21. Auguſt. 


? . 
Beunenung der Rab ikate | Ei 


pr. 100 pro 


Unverſteuert 
pr. 100 Pfd. 


Ai e RZ wur, 
Men Mehl Ir 1 b| - EU Ti 
u . „ 2 5 18 0 U 
om 5 9 20 — — 
Fullermehl G 112 
Kleie ) 18 | le 
Roggen-Mehl Wu. 1 4 4 4, U 
u " PU: 3 21 | 4 i 
8 5 9 aa — — 
Gemenpt⸗WMehlchausdacktn 3 10 a eR 
Schrot 21 F F 1 
Funermebl 1238 n 
Kleie s 1 20 gr 

Graupe Nr. | 9 — N 
7 E l 6 28 7 m 
Pe 2-0 41 B 4221 
Srühe Nr I Sig 5235 
nen u ee 5 4 
Kochmehr h 
i] 18 16 


mn — 


Fultermehl 


Poſen, 21. August (Jofra Fräukel.) Welter nas 
ſtarkem Regen trübe 
i Roggen, befeſtigend. Auguſt 49—491, bez. u. G 
Autzuſt Sept. 48 ½ G. Sept. Dit 477418 bez u 
Oel. Nov 470, Fruͤhiahr!s 9 4746 % 52000 Pfd. 
Spiritus, flan August 18¼½ 1 y Ps. 
Spider, 17 ½, drz. u. B. October 17 B, 
Nobbr. 16 ©, December da. , 
April Mai 17½ N, „, G. Mat — per8000% Ir 
GE — Dart. 
— = — — maiaa Mi 
Berlin, 22. Anguſt. 
Roggen uunpvcräudent 1280 550 8 723 
Auguft 54 ½ Sept.-Oel. 527a Okt.⸗Rov 51½ 
Reuen August / 2 R 
Spiritus ioce 10/4 Aug Sep. 133 Seg Ok I8 
Räböl: Sert. Oct. 9 ¼ der 
Poſener neue 5ͥ (Pfandbriefe 831, bez 
»Awerikaniſche 6% Nuleihe v. 1882. 76 dez. 
Ruſſiſche Banknoten 827 bez. 
Damig, 22. Kuguſt. 
Weizen Siimmmug 19 Fl. bill. 


Drud und Verlag von Hermanu Guasi tE "ietorackem, 


— — 


mſaß 70 2 


